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geben / damit sie nicht für den HErm angrieffm Jaeobum den Minderen /
der dem HErm sehr gleich war . Und hak ihnen Judas deßwegen nicht ein
anderes / sondern nur das Zeichen des Kuß gegeben / damit er unter dem Schat¬
ten des Liebs - Zeichens desto besser den HErm verrathen konte ; flntemahlen
Christus diese löbliche Gewonheit hatte / daß er seine zu ihm zurückkehrende
Jünger mit dem Friedens - Kuß empfange - Also empfiengcn auch die Jün¬
ger die andere Zurückkehrende mit dem Friedens - Kuß zum Zeichen der brü¬
derlichen Lieb . Unter diesem Deckmantel der voin HErm und den Jüngern

' angenommenen Gewonheit trat Judas herbey / und küste den HErm .
Er trat aber behutsam herbey / damit er nicht von den anderen Jüngern

erkent würde für den Verräther / deßwegen war er nicht bey der gewaffneten
Rott / sondern gicng ein wenig vorher / als gehörte er nicht zu dieser bösen Ge -
selischafft / und wüste er nichts umb ihre böse That / sondern als käme er wie¬
derum !) zurück von einem Geschähst / so ihm der HErr zu verrichten anbefohlen

§ 03 ,- . i ; . hE » dann im letzten Abendmahl hatte der HErr zu ihm gesagt : was der
thust / dass thue bald . Mit dieser Behutsamkeit dann nahete Judas zu
JEsu / und rührte mit seinem stinckenoen Mund den so lieb - und lieblich rie -
chenden Mund JEsu an ; er sprach : Sey gegrüßt Rabbr / und er küste

- ? v . 4s . Hyit djEslm falschen Judas - Kuß mache ich jetzt meinen
Predig - Schluß / und sage Amen .

-ch-Z^A-

8eptie8 in 6ie di' xi tibi .
Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt.

klalm . ii 8 . v . 164 .

Je sieben Geheimnussen des bitteren Leidens Christi JEsu hab ich
vorm Jahr vorgestellt durch die sieben Pricstcrliche "Tag - Zeiten /
und von der Metren meinen Predig . Schluß gemacht mit dem fak-

schrn Judas - Kuß , weilen nun der HErr sein Angesicht vorn Juda nicht ab -
grwendr / sondern seinen alierheiligsten Mund ihm dargereicht / so thue ich heut
meinen Mund wiederum !) auss / sonderlich da Christus nach zugelassenem Kuß
auch seinen Mund austgethan / und zum Juda gesprochen : Freund / wozu

> 2 u ? EinenFreund nennt er ihn wegen der Zeichen der Freund -
schastt / oder einen Freund nennt er ihn wie er nemlich seyn solle / wann er in acht
nemme die Gutthaten / so er vom HErm empfangen / oder einen Freund nennt
rr rhnMiim der HErr nichts hassetvondem / wgöer erschaffen ) dann obschon
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er in den Sündern die Sund hasset / so liebt er doch die Natur . Sein Hertz
noch mehr zu erweichen / so nennt er rhn mit seinem eigenen Nahmen : Iuda 22k
verrathest du den Sohn des Menschen mit einem Ruß ? Als wol « 4 i >
leersagen : Juda / meinFreund / betankaußdemNahmen / warumbverra¬
thest du mich /' oderJuda / wqrumb thust du nicht nach deinem Nahmen ?
Judas verdollmetscher heist / Bekennend ; wann du nun Judas / das
jst / Bekennend heist - warumb bekennest du nicht deineSünd / und besserst dich
nicht ? Aber sein Lehrmeister / der Satan / so ihn regierte / hätte dieses nicht
zugelassen .

Nach solchem gesehenen Zeichen haben die gottlose Henckers - Knecht er¬
kennt / daß ILsus der jenigr wär / welchen sie sollen fangen / deßwegen grieffen sie
ihn an / legten ihm an dcnHaiß ein schwere Kett / und bunden ihm die Hand wie
einem Mörder auff den Ruck - Einige sagen / sie haben ihm die Händso zusam¬
men gebunden / daß ihm das allerheiligstcBlut zu den Nageln herauß gesprun¬
gen . Diesen also gebundenen HErrn JEsum jchlepptcn sie nach der Stadt-
Etliche zogen ihn von vorn / andre trieben ihn von hinden mir Stecken fort /
schlugen ihn mir Fäusten ins Angesicht / auff das Haupt und Schultern / zu
denen er sprach : Ihr styt gleich wie zu eurem Mörder außgan - r§.
gen mit Schwertern und Stange »» / mich zu greiften / mich einen v ,
wehrlosen Menschen . Wann die Mörder wissen / daß sie sollen gegriffen wer »
den / so nemmen sie die Flucht / oder verbergen sich / ich aber fliehe nicht
darvon / sondern gehe euch entgegen - Wo habt ihr gesehen / daß ich mich
verborgen hab ? Bin ich doch täglich bey euch im Tempel gewesen / l-uc - rr .
und hab gelehrt / und ihr habt mich nicht angegriffen . Aber dieß
ist eureStiind und die Macht der Finsternuß / dieß ist die Stund
der Nacht - Eulen welche des Tags - Liechr nicht können ansehen ; bey der Nacht
haben sie ihre Freud und Flug . Dieß ist die Stund der Dieb / Mörder / und
Ubelthätern / welchen auch des Tags - Llecht / solches materialischer Weiß zu
verstehen / schwerist anzuschauen - Dann ein jeglicher / der böses thut / ^ o - n .
verhaftet das Liechk und kombe nicht an das Lieche / damit ftbv . 20 .
ne Werck nicht gestrafte we - der ». Solche hassen auch das Liccht /
das ist die E >kanmuß der Warheit / und scheinenden Ehrbarkeit ; sie haben ihre
Freud und Flug in der Fmsiernuß der Schand / und Unehrbarkeit . Sie ? r « v . r .
freuen M ) / wann sie Böses gethan haben / und frolocken in de « v 14 .
allerschändlichsten Dingen . Petrus aber / so das Schwcrdt trug /
wormit das L) ster Lamb war zertheilt worden / da er sahe / daß man so hart
mit feinemHErm umbgieng / und fürnemlichmerckte / wie ein Knecht des Ho¬
henpriesters Christum so unbillig kractirte / vielleicht spihe er ihm ins Angesicht /
oder zopste ihn bey der Nasen / oder bey dem Barl / zohedasSchwerdtauß / und
hieb diesem Knecht sein rechtes Ohr ab .

O ) Wann
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Wannin derH . Schliffe kjn Sach eigentlich gcnennt wird / so ist eS ein

ZkichiN / daß ein Gehe . mnuß augedeut werde - Es waren aber die H - Evan¬
gelisten gar sorgfältig in dieser Ohr - Abhauungdie Sachen eigentlich zu nennen /
sintemaengencnnl wird das Instrument / wormit gehauen worden : es war
ein Schwerdt ; Es wird gcnennt das abgehauene Glied : dann es war ein Ohr /
und zwar das rechte Ohr ; genenncwird der Knecht / so dieses gethan : dann
rrhießMalchuS . Diß ist einZeichen / daßhiereinGeheimnußangedeut werde /
und ist diesee : Gleich wie wir im natürlichen Leben / also haben wir auch im sitt¬
lichen Leben ein rechl - und linckrsOhr ; jener / welcher mit Wohlgefallen an¬
hört die Fabeln und Lügen / lieber hört reden von der Welt / vom Zeitlichen /
von dem / was den Leib / und nicht die Seel angeht / als von GOtt / den Hei¬
ligen / den Freuden des Himmels / denPemcnderHöllen ; lieber hört / wann
andere schmeichlen undihn loben / als seiner Fehlern wegen straffen ; lieber hört
wann vom Nächsten übel / als wohl geredl wird ; hat am Verleumden und
Ehrabschnciden eine Freud und Wohlgefallen / solcher hat kein gantz - und ge¬
sundes linckes Ohr / welches ihm auch der böseFeind nicht abhaut / dannersich
darüber erfreut - Werabergern anhört / was wahr / undseinerSekthellsam
ist ; wann er seiner Fehlern wegen gestrafft wird / und nicht anhört jene / welche
nur schmeichlen / und ihn loben / andere verleumden und die Ehrabschnciden ;
aber gern hört von GOtt / von den Heiligen / von den Freuden des Himmels /
den Peinen der Höllreden ; solcher hat ein gantz undgesundes rechtes Ohr /
welches ihm der böse Feind abhaut / und ihn aus dem Himmelreich verweist ;
gleichwie auch der Hcncker jenem / welcher aus einem Land verwiesen wird / ein
Ohrabschneidt -

Was sagt aber das H . Evangelium ? Der Knecht / dem Petrus das Ohr
abgehauen / hießMalchus / wird verdolmetscht : ein König des
Raths ; durch solchen Malchum werden verstanden die grossen Herren und
Frauen / denen das rechte Ohr abgehauen ist ; der Petrus aber dculetan / in
dcr Dolmctschung / erkennend / die Schmeichler / welche dergros-
sen Herren und Frauen Fehler erkennen / aber mildem Schwerdt ihrer schmeich -
lendenZungzudecken , sagen ihmn die Wahrheit nicht / dämitsle nur deren
Gnad nicht verliehren / seynd hierin die gi öste Verrälher . Einer hakte lang
bey dem Alexander gedient / aberniemalenihngcstraffc / den ließ Alexander zu
sich kommen und sprach : Ich hab keine Freud mehr an deinem Dienst . War .
um Herr ? sprach der Diener / ich bin ein Mensch / antwortet Alexander /
Menschen aber fehlen - Nun hast du mir so lang gedient / und keinen Feh¬
ler an mir vermerckt / so bist du gar unerfahren / und mir nichts nutz . Hast
du aber euren Fehler gcmerckt / und mir selbigen nicht offcnbahrt / so bist du
mein Verrälher / taugst nichkzu meinem Dienst .

Wolke GOtt ! diesem / welchem das rechte Ohr abgehauen ist / würde
durch
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durch die Göttliche Gnad es wiederum geheilt / gleichwie geschehen diesem
Knecht / welchem Petrus das Ohr abgehauen ; dann der HErr heilte ihn /
undstraffteden Pctrum / daßer Räch geübt hatte : Stecke dem Schwerdk ^ ^
ansemOtt / meyerst du / daßrähmemen Vattermchr bitten kön -
ne / daß er mir jetzt: mehr / dann zrvölffLegion Engel zuschicket
Diswäregewißenu grosse Englische Gescllschafft gewesen / sintemalen eine jede
Legion in sich begrcifft sechs tausend / sechs hundert sechs und sechtzig ; Hät¬
ten also zwölffLegionen ausgemacht ein grosses Englisches Kriegs - Heer . Aber
der HErr wolte hiermit seine Jünger lehren / daß ihn Petrus mit einem unbe «
scheidcnen Eiffcr habe verthädigcn wollen ; dann so er die Verthäd gung von
einem Geschöpft nöthig gehabt hätte / hätte er nicht die Menschen / sondern
die Engel zu seiner Vetthädigung genommen .

Da Verliessen rhu alle seine Jlünger / undflshen davon - Vieh
leichtwolle diegewaftneeeRottHändansie legen , wiesiethaten jenem Jung -
ling . Man glaubt / es sey der H . Joannes der Evangelist / oder Jacsbus
der mindere gew ' sin / der das leinen Kleid von sich warft / und fiohe nackend
von ihnen ; dem Grimmen dann der Feinden zuentgehen / haben die Jünger
den HErrn verlassen . Zu glauben ist / sie werden aus lauter Forcht und
Schamrörhe ihr Angesicht nicht in die Höhe / sondern zur Erden zu gewendt
haben / weilen sie ihren HErrn verliessen .

Die Metten hat noch kein End / sondern hierzu gehört auch dasjenige / was
Christus »m Hauß des Richters Annä und Caiphä gelitten / hiervon will ich
jetzt handeln im Nahmen / und mit der Gnad unsers leydcnden JEsu ; der
wolle sie stärckcn in der gedultigen Auffmcrcksamkeit -

^VEne / welche den HErrn im Garten gefangen hatten / wolten ihm zwar
( gleich nach dem Hauß Caiphä führen / welcher desslbigen Jahrs Hoher »-

Priester war / weilen sie aber auff dem Weg mustcn fürbeygchcn vor dem
Hauß Annä ; der em Schweher Caiphä / nemlich der Frau Vakter war /
darum wolten sie ihm die Ehr anthun / und den HErrn vorstellen . Annas aber
fragte JEsum um seine Junge , / und um seine Lehr . Von seinen Jungem
fragte er : Warum er Jünger hätte / und ließ sich einen Mister nennen / da er
Loch in ihre Schulen nicht gegangen . Dann unter den Lehrern uud Schrift !«
gelehrten ward kcin Jud Rabbi / das ist / Meister gemunk / wann er nicht lang
war in die Schul gangen / und die schwere Text des Gesetzes wohl verstünde .
Sie aber haltenden HErrn nicht sehen in ihre Schul gehen und lernen / des¬
wegen fragte er / warum er sich ließeinen Meister nennen / und in seiner Schul
soviel Jünger hielte / weilen er nebst den Aposteln / die seine grössere Jünger
waren / hattczweyund siebentzigmindere Jünger / und viel heimliche Jüng «?
wegen der Forcht der Juden - Er fragte ihn auch um seine Lehr ; sinttmalcnman



man öffentlich von ihm sagte : Er predigte neue / unerhörte / und dem
Mosaischen Gesetz widerstrebende Ding / welches der Richter gern wissen
wolle .

Der HErr antwortete nichts / sondern schwieg still von seinen Jüngern/
weilen keiner sich für seinen Jünger bekantc ; dann alle hatten ihn verlassen /
und waren davon geflohen . Hat uns ein Exempel gegeben : Wissen wir oder
können wir nicht von andern Guts reden / so sollen wir auch nichts böses von
ihnen reden / sie nicht verachten / verkleinern / verleumden / schwartz machen .
Solches höre du Verleumder / Lügner und Ehrabschneider / redest du übel von
deinem Nächsten / so nimmst du ihm seinen ehrlichen Nahmen / ein solches Gut /
welches besser ist als alle Schätze / wie der weise Mann spricht : Trage Sorg

n - c !, . 41 . um eine « guten Lahmen / van » der wird dir verbleiben / viel -mehr / dann raufend köstliche und grosse Schätz Hast du deinem
Nächsten seinen ehrlichen Nahmen genommen / so bist du schuldig selbigen wie «
der zu geben / mehr / als wann du ihm das Geld hättest gestohlen . Weilen
die Jünger nicht verdient hatten / daß der HErr Guts von ihnen redete / so
wölke er doch auch nichts Böses von ihnen reden / sondern schwieg still / von
feiner Lehr aber antwortete Er / undzeigte / daßinselbiger nichts verdächkliches
wäre / weilen er nichts in Wincklen redete / wie es jctztjene machen / die keine
Kirch annehmen / sondern in geheim in den Häusern / in Wincklen lehren :
Ichhaboffentlichfurderwelrgeredet / allzckthabinder Sy -

v . - o . - r - nagog gelehrt / und imTempel ? dahinaIle 'Iudenzufanimenkom¬
men / und habe nichts im Vcrborgenengeredt / was fragst dumtch ?
Lragedie / die gehöre haben / was ich zu ihnen geredk hab ; siehe /
die wissen / wasich gesagt hab -

Weilen der HErr mit einer Beständigkeit redete / gleichwie ein Prediger
thun soll / welcher niemand förchten muß / sondern zu seiner Zeit anseincm -Ort
die Wahrheit reden ; darum hielte einer diese Beständigkeit für eine Hoffark /

v . rr . gab JEstr einen Backenstreich / und sprach : Antwortest du alfv
dem Hohenpriester ? Als wolle er sagen : Kein Schrifftgelehrter / Phari¬
säer oder Gesetz ^Verständiger ist in unser Synagog / der nicht demüthig und
ehrerbietig mit dem Herrn redete / und du armer / schlecht - und verächtlicher
Mensch darffst so keck / frech und vermessn mit ihm reden .

Die heilige Lehrer mercken / dieser Diener sei) jener gewesen / welchem Pe¬
trus das Ohr abgehauen / Christus aber wiederum geheilt hatte . Diß war
der Danck / welchen seinem Artzt gab der undanckbare Mensch ; ein Backen¬
streich für die Gesundmachung . O mehr dann bestialische Undanckbarkeitl
ist doch kein Thier so wild / welches seinen Gutthätcr nicht erkennt / und ihm
Danck sagt .

Euch undanckbare Menschen / die ihr wilder seyd als die Thier / zuverschä »
nirn /
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men / wird ein Exempel erzchlt von einem tapffcm Soldaten ; da dieser mit sei¬
nen Gesellen gegen die Sarazenen; u' tke / hört er das Brüllen eines von einer
Schlangen umwickelten Löwens ; Er / wider das Mißralhen seiner Gesellen / ^
geht keck hinzu / und da er den von einer Schlangen umwickelten Löwen sahe /
die ihn wolteumbringen / weilen er sich von ihr nicht konte frey machen / so that
rrdie Schlangen in Stück zerhauen / und den Löw befreyen - Der bcfreyte
Löw wolte nicht undanckbar seyn / sondern so lang er lebte / diente er dem / so
ihn befrcyt hatte ; folgte ihm nach / und nutzte ihm viel / wie ein Hund auff
der Jagt / und im Krieg ; viel Wild brachte er bey / und wen er sahe / der
seinem Herrn zuwider war / risse er nieder / und brachte ihn um ; Da der Soldat
wolte wiederum nachHauß kehren / und kam zum Meer - Ufer / ins Schiff zu
steigen / folgte ihm der Löw nach / wolte auch ins Schiff steigen / aber die
Schiffleutiiessen solches nichtzu / weilen sie sich förchteten / musie also dcrLöwaus
dem Schiff bleiben ; da er sahe / wie das Schiff hin und her wanckte / folgte
er auch schwimmend seinem Herrn nach / biß er ersoffen .

Durch diese That eines wilden Thiers werden die Undanckbarc verschämt -
Ein von der Schlangen bcfreytcr Löw hört nicht auff / die Zeit seines Lebens
danckbarzu seyn / und dienen dem / der ihn befreyt hakte / und wir durch den
Heiligsten Tod unsers HErrn bcfreyt / hören noch nicht auff für so grosse Gut¬
that undanckbar zu seyn / ihm Backensireich zu geben . Das war nicht der letz «
teBackenstreich / welchen der undanckbare Malchus dem HErrn gab ; noch
Backensireich geben ihm die undanckbarc Christen / das jetzt so gemeine falsche
Schweren undGottsläsiern seynd lauterBackensireich / diedem HErrn in sein
Angesicht gegeben werden . Also sagt der H - Augustiners - Welche schändlich
fluchen / falsch schwören / wcrffen Stein auffChrisium . Und der H . Chryso -
stomus : Welchesich nicht scheue , ! GOttzum Zorn zu reitzen / welche seinen
Nahmen lästern / murrengegenGOtt / wann sie gekönt / hätten sie nicht Hand
an GOtt gelegt ? Nicht weniger sündigen die / welche nun Christum / der im
Himmel herrschet / lästern / als welche ihn gecreutzigt haben / da er noch auff
Erden wanderte .

Am H . CHar - Freytag spielten etliche schlimme Gesellen im Wirthshauß
mitWürffeln / und wie es pflegt her zu gehen / so fluchten / schworen / und
gottslästerten sie . Ein frommer Bürger gieng vorm Wirthshauß fürbcy /
und sahe aus selbigem heraus gehen einen armen durch Speichel und Backen «
strcichübel verstellten Menschen ; Er fragteihn / wer ihn also geschlagen hätte ?
Erantwortete - Dieses haben die Spieler im Wirthshauß gethan ; der fromme
Bürger gieng. hinein / strafft sie / und sprach : O ihr Grausamewarum habt
ihr dcnelcndcn Menschen so geschlagen / derjctzt voncuch gegangen ? Sie aber
schwuren / daß niemand wär bey ihnen gewesen . Der fromme Bürger crkanle /
Christus müsse es gewesen seyn / welchem diese Spieler durchs Fluchen die

P Backen -
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Backenstreich gegeben . Ach ! lasst uns den HErrn nicht mehr schlagen / genug
ist er heut geschlagen worden .

Lasst uns aber die wunder barliche Gedult des HErrn betrachten - Er hat
den schlagenden nicht wiederum geschlagen / ihn nicht geschändt / sondern lieb¬
reich gestrafft : Hab ich übel geredt / sSgiebZeugnuffdarvorr / daßes
böst sey ; hab ich aber wohl geredt / was schlägst du mich dann ?
Wann dem HErrn eine Unbilligkeil zugefügt wird / so last er sich langsam zur
Räch bewegen / geschwind aber / wann den Scinigcn etwas unbilliges ange¬
than wird . JmLeben desH . ApostelsThomä leftnwir / daß / darr an ei¬
nem Königlichen Hoffwar / undan einem Fest beyderTaffel saß / ein Diener
sahe / wie er nichts esse / sondern mit erhobenen Augen gen Himmelbette / gab
ihm demnach einen Backenstreich / und meynrecr war unsinnig / aber die Räch
GOtles folgte gleichchann als dieser Diener hernach zum Brunnen gieng Was¬
ser zu holen / zerriß ihn ein Löw ; Als die Hund den todten Leib auffraßen /
nahm einer den rechten Arm / woemitdcrH . Apostel war geschlagen worden /
brachte selbigen zum Tisch / woran der H . Apostel saß ; so scharst hat der
HErr gestrafft jenen / der den H . Apostel Thomam geschlagen hatte / und
war doch sogedultig in der Unbilligkesi / so ihm geschahe . Es wolle der HErr
thun naä ) ftmer Lehr : Derdich aust" euren Backen schlägt / demselbr -
gen brete auch den andern dar ; auch den andern Backen bat der HErr dar /
da er gleich hernach Nicht allein sem hciligstesAngesicht / sondern auch den gan -
tzen Leib den Schlagen und Geißlcn dargeboten -

Da solches geschahe / gierigen zwey von den Jüngern / Petrus und Jo -
annes / so mitden andern waren davon geflohen / wicdrum zurück ; dann sie
bereuten / daß sieden HEnn verlassen hatten / wolrcn sehen / wie es dem
HErrn gimg - Als sie kamen zum Hauß Anna / darin der HErr war / wolte
die Pförtnerin den Pet >um nicht hinein lassen / aber Joanneö / der im Hauß
des Hohenpriesters bekandt war / dann er Fisch hinein getragen / bar die Pfört¬
nerin / die ihn ließ hinein gehen -

Aber mein H . Joaimes / wenig Liebs und Guts hast du dem Petro erwie¬
sen / da du ihm den Eingang zuwege » gebracht ; dis hat dem Pttio nichts ge .
nutzt / sondern vielgeschadt / darin hak er seinen Meiste » dreymal verleugnet :
Erstlich / mit einer einfachen Lügen ; Zweyte , rs / mit einer Lügen und
Meineyd ; Drittens / mit einer Lügen / Meineyd und Verfluchung ; dann
er verfluchte sich / und schwur / daß erden Menschen nicht kennete - Also kam
Petrus von einer Sünd zur andern / vom schlimmern zum schlimmsten . Diß
ist die Natur der Sünd : die Sund / welche durch die Büß nicht bereut
wird / zieht mit ihrem Gewicht gleich zur andern / spricht der heilige

Verwundert man sich vielleicht über das Urtheil des HErrn / warum er
den



dmPlli' UM / der ihn so liebte / undvon dcmcrsogelicbtward / hab so schänd¬
lich fallen lassen / aust die Stimm zweyerWeibs - Personen / und eines armen
Dieners . Wann zu ihm wäre kommen ein Bewaffneter / und hätte ihm mit
ausgezücktem Degen den Tod gedroht / so hätteernoch einigen Prätcxt / doch
keine Ursach gehabt sich zuförchten und den HErrnzu verleugnen / nichts aber
ist ihm geschehen . Zwey Wcibs - Personen mit einem armen Diener kamen /
undsprachen : Bist du nicht aucv von seinen Düngern ? Dukanstmit
ihm gefangen werden / was stehest du hier ? Gehe hinweg / damit dir nicht Leids
wiederfahre .

Der HErr aber hat uns zum Trost den Petrum fallen lassen ; Er wolte
ihmdieScei -Sorg anvertrauen / ihn / als seinen Statthalter hinterlassen / ließ
darum ihn fallen / damit er in Betrachtung seines eignen Falls gegen die Sünder
gütiger wäre . Grosse Gunst hat uns der HErr erzeigt / daß er jene / welche so
wohl unsere Seelen als Leiber regieren / hat wollen der menschlichen Schwach «
heil untcrwerffen . Käyscr / König und Fürsten sollen leydent -und sterblich
seyn / wie die arme Unterthanen ; Wann sie unleydend und unsterblich waren /
was würden sie thun ? Arme würden wie Koch geacht werden . Der Pabst /
die Vischöff und Priester sollen sündhaffle Menschen seyn / wann sie diese
Schwachheit nicht hätten / was würden sie thun / wann aiM Sünder in den
Beichtstuhl kämen ? sie würden ein Abscheuen haben / und ihre Beicht nicht
anhören wollen .

Du aber / mein armer Sünder l gehst sicher in Beicht - Stuhl ; dann
derBeichtVarm- / dem du beichtest / ist ein sündhaffler Mensch wie du / und
vielleicht ein grösserer Sünder als du . Der HErr hat den Petrum fallen las -
stn / damit er und alle Pricsterlernten mit d - n Sündern ein grössersMitley -
den zu haben .

Zumerckm ist auch / daß / nachdem Perms gesündiget / der Hahngckrä -
hcthabe ; Hierdurch wird angezeigt / daß / so bald der Mensch sündigt / der
Hahn krähe / der böse Feind sich erfreue / welcher mit einem Hahn zu verglei¬
chen ist . Dann er hat auff seinem Haupt den Kamm der Hoffart ; Errstder ^ ;
Löm '8 über alle Linder der Hoffare / er zeugt wie ein Hahn in den Hü
nern / nemlich in den sündhafftcn Seelen / die Eyer der bösen Amnuthung / und
Gedanckcn / woraus hernach die böse Wercke als wie die junge Hühnlein krie¬
chen - Und wie ein Hahn mit den Flüglen schlägt / wann er krähen will ; also/
wann der böse Feind sich erfreut über das Sündigen der Menschen / worin er
sie durch seine Versuchunggestürtzt hat , so schlägt er / sündiget / thut Übels /
undwirvgeschlagenmitderStraffdeshöllischenFeuers ; dieFreud / soerhal
überdasVerdcrbendcsMenschen / mindertihmseine Straffnicht ; woerhi »
gcht / trägt er das höllische Feuer ; er ist der Hahn / welcher krähet / und sich
freuet / wann er macht / daß der Mensch sündige -

P r M§§
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Was hat aber Petrus gethan / daerhörteden Hahn krähenf Er hat sei¬

ne Sund bereuet / und bitterlich beweint ; Sünder ! wann du erkennst / daß
derböse Feind sich erfreue / wann du sündigest / wie willigest du dann in die
Sund / und giebst du dem bösen Feind sogrosseUrsach der Freud ? Wann du
hättest einen Feind / der dich hasset / und den du hassest / würdest du nichts thun /
darüber sich derselbige erfrcuete . Du hast den bösen Feind / der hasset dich /
undwilldannnichts andersdaben / als deinen ewigen Tod / thue ihm nichts
zu Gefallen / worüber er sich erfreue / sondernstehrabvon dem / worin er dich
versucht / sowirst du ihn betrüben .

Der böse Feind / wie er sich erfreut / wann der Mensch sündigt / also be¬
trübt er sich / wann er Büß thut . Damit Petrus den bösen Feind / wie er
ihn durchs Sündigen erfreut hatte / also durch Vuß betrüben möchte / so hat
er seine Sünd bereuet / nach dem der Hahn krähete / und der HErr ihn ansä¬
he . Dis kan ein leibliches Ansehen gewesen seyn / wann der HErr sein Ange¬
sicht zum Fenster gewendr hat / dargegmüber Petrus stund und sich wärmere ;
Doch wird dardurch ein geistliches Ansehen verstanden / das ist das Ansehen
der Barmhertzigkeit / so ihn zur Büß bewegte . Dann gleichwie die Sonnen¬
strahlen auffs Eiß fallen / und selbiges zcrschmeltzen / also / da die Augen der
Göttlichen Barmhertzigkeit auff Petrum sahen / so ward ihm sein in der Lieb
seines Meisters Eiß - kalrcs Hertz erwärmet / es zerflösse ; Er gierig hinaus /
und weinte bitterlich -

Merckts wohl l Ergieng hinaus ; dann will man vollkommene Vuß
thun / so muß man nicht allein durch die Beicht hinaus gehen von der Sünd /
sondern auch von den Umständen und der Gelegenheit der Sünd / als von dem
-Ort der Gesellschafft und andern Gelegenheit zu sündigen - Deswegen wann
du nach der Beicht nicht meydestdmOrt / die Gesellschafft und . Gelegenheit zu
sündigen / so bist du wie ein Brarrd /der aus dem Feuer gczogen / doch leichtlich wie -
drum brennend wird / so er nicht weit vomFeuer gehalten wird . Petrus wölke voll¬
kommen Büß thun / meldete den Ort und die Gesellschafft / wo die Gelegenheit zu
sündigen war ; Er gieng in eine mtlegcneHöhl / und weinte bitterlich / die gantzeZeit
seines Lebens ; dann so offt er gedachte / wie er seinen Meister verleugnet hättr / und
hörte einen Hahn krähen / so weinte er / und wie Clemens spricht : trug er allzeit
rm Tuch bey sich / dir Thränen abzuwischen . H . Petre ! ich verwundre mich
nicht / daßdu so viel Runtzeln in deinem Angesicht habest / das hat gemacht die
Gewonhert zu weinen .

O wie müssen wir uns schämen / die wir so harte Hertzen habenVon
oemH . Petro findenwir mehr nicht als vier Sünden : Die Flucht und drey-
mcuige Verläugnung ; für diese vier Sünden / hat er / so lang er lebte / nicht
auMhört zu weinen / und wir wissen die Zahl unserer Sünden nicht / und
wölkn noch Nicht ein Zähr fallen lassen , Den Tod eines Kinds / Vatters /

Mutter /
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Mutter / Bruder / Schwester / oder andern guten Freunds beweinen wir
eine lange Zeitund für den Tod unserer See ! fließt uns kein Thrän aus den
Augen .

Annas / da er sahe / wie er den HErrn nicht kSnne im Reden fangen /
schickt ihn gebunden zu Caipha / welcher dcsselbigen Jahrs Hoherpriester war /
und dem zustünde der Sach besser nachzuforschen ; nach dem HErrn folgte
Annas indasHauß / worin die Nettesten der Juden versammlet waren / und
den HErrn erwarteten / welche dem Volck Erlaubnuß gaben gegen den vorge¬
stellten HErm zu klagen : Sie suchrenein falsch Zeugrmß wider IE - EtK . ss .
strm / und sie ftmdett keins / wiewohl viel falsche Zeugen hlttzv tra -
een ; Sie suchten falsche Zeugnuß / weilen sie wüsten / daß sie keine wahre bey¬
bringen kontm ; Dann sie auch kein falsch Zeugnuß gegen ihn finden konten /
obschon viel falsche Zeugen da waren / die nur Bossen und Lügen beybrachten /
welche nichts zur Sach thaten . Etliche sprachen - Er sey ein StraffemRäu «
der / darum habe er sich in dieser Nacht in einen mit grossen Bäumen besetzten
Garten verborgen / damit er nachstellen jenen / welche nach Jerusalem zum
Oster Fest kamen ; Er habe auch bey sich Gesellen / die er Aposteln nennte / welche
sich hinter die Bäum / mit Masten versehen / steckten / dieses bekräfftigten sie
dannit - Petrus habe das Schwerdt ausgezogen / sich zu wehren / da die Ge¬
rechtigkeit sie greiffenwotte / aber ihr Zeugnuß kam nicht übcrein .

Zum letzten kamen zween falsche Zeugen / und sprachen /
dieser hat gesagt : Ich kan den Tempel GOttes abbrechen / und
denselben in dreyen Tagen wiederum auffbauen - Diese haben etwas
anders als andere geredk : Sintemalen der HErr von dieser Matcri Meldung
gethan hatte ; Sie haben aber die Wort des HErrn / und den Verstand ver¬
ändert / wie noch geschieht . Dann so einer etwas redet / und durch andre zum
zweyt - und dritten Mund kommt / wird das Wort und der Verstand verän »
dert / ein jeder setzt etwas darzu . Der HERR halte gesagt : Löset diesen
Tempel ausf/ so will ich ihn in dreyen Tagen wiedrum aufsuchten .
Er aber redet vom Tempel seines Leibs ; Sie verstundens vom materialischm
Tempel /deswegen waren sie falscheZeugm . Gesctzr aber / der HErr hätte vom ma -
tmalischen Tempel geredr / wann dieser auffgelöst wäre / so wolle er ihn in dreyen
Tagen wiedrum auffrichten ; war dis eine gnugsame Ursach ihn zum Tod zu
verdammen ? nach ihrem Verstand meynren sie einen Tempel / der in sechs
und viertzig Jahr gebauet worden / in dreyen Tagen wiedrum auffrichten / ist
kein Merck eines Menschen / sondern GOttes - Weilen er dann sagte - Er
könneesthun / so muste er ihm etwas mehrers als menschliches zumessen / sich
zu einem GOtt machen / dieses hielten sie für eine Gottslästerung / welche den
Todverdiente . Obschon aber wahr gewesen / daßder HEl rein wahrer GOtt
war / folgte doch dieses nicht auö deren Worten / dann kein geringeres Merck
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ist / einen Todten aufferwcckm / alseinen Tempel in dreyen Tagen wiedrüm
auffrichten . Etliche aber aus ihren Propheten haben Todte aufferwcckt / wel -
cheFoch nicht sagten / daß sie Götter wären .

Dahero haben sie übel geurkhcilt / und schwiege derHErr / antwortete
nichts auff ihr falsches Anbringen / undgabuns ein Exempel / daß unser Ge¬
hör soll stärcker seyn als unsere Zung ; sintemalen wir natürlicher Weiß zwey
Ohren und nur eine Zung empfangen / zum Zeichen / daß wir sollen bereiter
seyn zum hören als zum reden / wie uns der H . Apostel Jacobus ermähnt .-

c . i . Ein jeglicher Mensch sey schnell zu hören / aber langsam zu
» . r -. reden .

Da aber Caiphas sahe / daßderHErrnichts antwortete / sprach er : Ich
beschwöre dich bey dem lebendigen GVtk / daßdu uns sagest / ob du
Lhnstus seyest / derSohuGOttes . Erfragte zwey Stück : Das Erste /
ob er sey Christus der Meffias / welchen sie erwarteten / und noch vergebens erwar¬
ten . Das Zweyt / gcsetzt / er sagte : Daß erChristus derMessaSsey : ob er sag¬
te : Daß er GOtt / und der Sohn GOttes sey / weilen sie glaubten / daß
der Messias / welchen sie erwarteten / kein GOtt / sondern ein purer Mensch
seyn werde / was er nun sagen würde / hielten sie ihn für schuldig des
Todts .

zi » ri >. rs . Der HErr also beschworen / antwortetei Du hasts gesagt : / aber
v . 64 . rchsage euch : Ihrwerdet von nun an des Menschen Sohn sitzen

sehen zur rechten der Rrafft GOttes und kommen in den wollen
des Himmels . Als wolle er sagen : Obschon ich jetzt vor euch stehe / und
gerichtet werde / so wird doch die Zeit kommen / daß ihr mich sehen werdet kom¬
men / in dmWolcken des Himmels / zu halten das letzte Gericht / da werdet
ihr forchtsam stehen / und von mir gerichtet werden . Da dieses der CaiphaS
hörte / mcynteer / es sey schon genug / ZerrissseineLleider / und sprach :
Er hak GOre gelästert . Für die gröste Gotislästerung hielt ers / daß
GOtt einen Sohn Haber daßGOtt aus einem Weib gcbohren wäre ; oder
daß ein so schlechter Mensch / wie er den HErrn achtete / solle das letzte Ge¬
richt halten / daß er solle sitzen zur Rechten GOttes / und GOtt gleich seyn .
Wegen dieser Gottslästerung zerriß er seine Kleider / sintemalen dieser Brauch
bey den Juden war / wann sie eine Gottsläsierung hörten gegen die Ehr der gött¬
lichen Majestät / so zerrissen sie ihre Kleider / zum Zeichen desAbscheums / und
daß der Gottsläfterer solle zerrissen werden -

Ob nun schon der gleisnerische Caiphas dieses nur Schein - Weiß gethan /
so muffen doch wir Christen in Anhörung dieses uns schämen / und sonderlich
dle ge , st - und weltliche Richter / sie hören so viel falsche Schwur/ und Gotks -
lasterungen / und doch geschieht keine Gerechtigkeit .

Im Gesetz MahomrtS / wann ein Saracener den Nahmen Mahomets
lästerte/



lästerte ward er schier bis auffden Todt geschlagen mit Ruthen : Wie aber wer - >!
den die falsche Schwur und Gottölästerungen heutiges Tags entschuldiget ? >/
Man sagt / solches geschehe nicht mit einer bösen Meynung / sondern ausemcr !
Gewonhe it - Schaue ein schöne Entschuldigung .' Wann ein Unterthan dcn Kö - ;
nig gelästert / und seine Königliche Majestät verletzt hätte / und wurde bey >
dem Richter verklagt / solte ihn der entschuldigt haben / wann gesagt würde /
er Habs auß einer Gewonheit gethan ? Ein solcher würde noch härter gestrafft
werden - Warumb nicht viel mehr / wann einer GOtt lästert ?

Nach demLaiphas seine Kleider zerrissen / den HErrn für einen Gotts -
lastcrer außgeschrim / und die Juden gefragt hätte : Was dünckt euch / So
antworteten sie einhelliglich : Er ist des Todes stbvldrg . Dann sie wol¬
len dem Hohenpriester nicht wiedersprechen . Da spcyeten sie in sein Ange¬
sicht / verspotteten ihn als einen Narren / verbunden ihm sein Angesicht / :
damit sie nicht das schönste Angesicht zum Mitleyden bewegte ; sie setzten ihn
auff die Erden / umbgaben ihn . Etliche schlugen ihn mit Fausten / andere
gaben ihm Backenstreich aus Zorn und Grimmen / andere rupften ihm die
Haar auß / dann als ein Nazareer hatte er viele Haar ; zopfften ihn bey dem
Barkh / wie der Prophet Jsaias in der Person Christi gesagt hat : Meinen « ->? . xs . r.
Leib hab ich den Schlagenden dargeben / und den Rupssenden 6 .
meine Wangen - Zu grösserer Bescbimpffung / weilen das Volck ihn für
einen Propheten hielte / lchrien sie : weissage uns Christe / wer ist / derdrch '
geschlagen ? Dann daß das Volck fehlte / ihn für einenPropheten haltend / > ' .
wollen sie dardurch beweisen / weilen er mit verbundenem Angesicht nicht wü¬
ste zu weissagen / wer ihn geschlagen hatte . Aber es war nicht nöthig zu weissa¬
gen / dieweil ihn alle schlugen - '

Da Er mit Wort - und Schlägen lang genug übel tractirt worden / wol¬
len die Aelleste schlaffen gehen / weilen sie die gantze Nacht nicht geschlaffm
halten / und es war die halbe Nacht schon vorbey / dann die Hahnen kickten ;
ehe sie aber schlaffen gicngen / schickten sie den HErrn in einen Kercker / und ^
banden ihn an ein steinerne Säul / und umb ihn mehr zu verwahren / hinter¬
liessen sie etliche Gewaff-rete / welche die übrige Nacht ihn verspotteten / ver - 1
speyten / verfluchten / und sprachen : L) du närrischer Prophet / du meintest / du
wärest besser und weiser als unsre Weise / und Schrissrgelehrte / welche so ge¬
recht / und weiß seynd l Was ist dieß für eine Thorheit ? Deinen Mund hättest
du wider sie nicht auffthun sollen . Wre hast du so keck seyn können ? Nun
erscheint deine Weißheit / jetzt gehts dir / wie es dergleichen gehen muß / du
wirst tractirt nach deinem Stand / des Tods bist du schuldig .

Der HErr stund an der steinernen Säu ! und hörte diese Schmach - Reden
mit nidei geschlagenem Angesichl / alö gäntzlichschamroch unoals wäre Er in ei¬
ner bösen Thäk ergriffen worden ; also gebunden bliebe Er biß auff den Mor .

gen
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gen an der Saul stehen . Zu glaube !, ist / daß der H . Joannes bey diesem al¬
lem gewesen . Da er dieses gesehen und gehört / ist er gangen zu dcr allerseelig «
üen Jungfrau Maria / bey welcher Magdalena und ihre Schwestern waren /
die voller Traurigkeit vom HErrrn redeten - Als Maria dm H . Joanmm sahe /
ficng sie an ihre Färb zu verlieren / und zu seufftzen / weilen siegedachte / daß er
würde böse Zeitung vomHErrn bringen - Joannes that den Mund auff /
rrzehlte / was er gehört und gesehen / wie es demHErrn gangen . In Anhö¬
rung dieses war ein grosses Geschrey und Heulen . Die betrübte Mutter
Maria gieng auff die Seiten / und bat zu G -Ott dem himmlischen Vatter :
Barmhcrtzigsier Vatter ! mein / und deinen Sohn thue ich dir anbefehlen .
Dein war Er / und hatte ich nichts an ihm / aber durch deine Gnad hast du
mir einen so grossen Theil gegeben / daß Er ein gemeiner / dein und mein Sohn
ist . Ich hab ihn von dir nicht gefordert / weilen ich mich eines solchen Sohns
nicht würdig geschätzt hab - Haft du nun selbigen mir ohn mein Forderung
gegeben / so gieb mir ihn wicderumb auff meine Forderung . Gütigster Vatter /
du wilst ihn / der du sonst gegen alle gütig bist . Allmächtiger Vatter / du wilst
das mcnschlicheGeschlechtcrlöst haben / ich verlange es auch ; aufeine andreWeiß
kans aber geschehen / dir ist alles möglich ; ich bitte dich / allerheiligster Vatter /
laß doch meinen Sohn nicht sterben - Erlöse ihn von den Händen der Juden /
und gieb ihn mir wiedrumb . Er will seines Gehorsams wegen ihm nicht helf-
fen / sondern als ein Unvermöglicher läst er sich halten von den Händen seine »
Feinden / hilft ihm ! Auff dicses Gebett gieng die schmertzhaffke Mutter Mang
zu ihren Gesellinnen und sprach / O Magdalena / und übrige Schwestern sol¬
len wir unsern Freund von unslasseni Stehet auff/ Iasset uns gehen / und sehen /
wie wir ihm helffen . Die ihn haben / werden vielleicht nicht so hart seyn / son¬
dern mit uns ein Mitleiden haben - Also stunden sie auff / und gierigen mit
dem H . Joanne ins Hauß Calpha - Weilen aber die Thür zu war / setzten sie
sich auff die Erden / biß dieselbe auftgechan ward -

Nach dem es Tag worden / stunden die Aeltesten auff / und liessen den
HErrn von der steinernen Säul loß binden . Da die Thür auff war / stellte
sich die traurige Mutter Maria für die Schwell / daß der HErr nicht konte
fürbey gehen / Er müste dann mir ihr reden - Der HErr mit auff dem Rück
zusammen gebundenen Handen kamrda ihn seine liebste Mutter sahe / wiescin
Angesicht mit Speichel verschänbt / durchs Schlagen dick auffgeschwollen /
die Haar außgerupft waren / können sie gedencken / wie ihr umbs Hertz ge¬
wesen . Sie meinte ihn zu umbfangen / aber so viel Platz war nicht ; die ihn
führten / eilten ; die bekümmerte Mutter Maria folgte nach -

Die Metten hat ein End / und ich sage zum HEnn : In der LNor-
genstund will ich meine Bevrachklmg por brr haben / dann dr »
hrst wem Heister gewesen .

Zur
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Zur Prlm will ich dich / mein HErr JEsu / loben / weilen du in dieser Zur Prim .

Stund bist zu Pilato geführt worden . Da es war Morgen worden / ^ 7 .
hielten alle hohe Hriesier und Ae ! testen des Volcfs einen Rath ^ i r -
überIEsum / daß sie ihn zumLod überantworten mögten / und
sie führten ihn gefangen hin / urrb überantworteten rhnpontio
pilato dem Landpflcger . Als sie zum Hauß Pilcrti kamen / gicngcn sie
nicht in das Richthauß / damit sie nicht verunreiniget würden / sondern das
Dsterlamb essen mögten / das ist / das Oster - Brod / dann das Osterlamb
hatten sie den Abend gesscn . Sie glaubten / wann sie ins Richthauß gicn »
gen / sie würden verunreiniget rund meinten nicht / daß sie verunreiniget wür¬
den / weilen sie das Blut des Unschuldigen vergossen. Gleich seynd ihnen
die jenige / welche über geringe Sünden sich ein grosses Gewissen machen / aber
die schwere Sünden nichts achten. In dem dann die Juden nicht wölken
ins Richthauß gehen / ward durch einen Diener dem Pilato / welcher noch
schlicff / gesagt / er solle auffstehen / und zu ihnen kommen / sie brächten einen
Ubelthäter / den solte er nach dem Gesatz zum Todt verdammen »

Als dann hak Pilakus zur Prim gcleut / da er zu ihnen herauß gieng /
und fragte : Mas brrttgt ihr für er tte Änklag Wider diesenMensthen ?
sie sprachen ^ wäre dieser nicht « in Ubelthäter / so hätten wir ihn
dir nicht überantwortet ; als wollen sie sagen : Wir haben gethan / was
wir nach dem Gesatz haben thun sollen ; wir haben ihn cxami -M / und als ei¬
nen Ubelthäter gefunden ; uns aber ist nicht zugelassen jemand
zu tödcen / nemlich zum Tod des Creutzs zu verdammen ; wir haben zwar
den Gewalt einen zu steinigen / doch haben wir den Gewalt nicht einen zum
Creutz zu verdammen ; also auß des Käysers Anordnung bringen wir ihn hie -
her / daß er von dir gericht und zum Todt verdambt werde . Mit diesem war
Pilatus nicht zu frieden / sondern bessere Nachricht zuhaben / fragte er sie :
Was hat er dann Übels gethan ? Sie sprachen : Diesen haben wir
funden / daß Er unserVolck verkehret . Durch seine neue Lehr wendk
Er das Volck abvomGcsätzMoysis / und Haltung der vätterlichen Satzun¬
gen . Pilatus wolte als ein Heydsich in die Fragen vom Gesatz nicht men¬
gen / achtete diese Anklag nicht . Die zweyte Klag : Er verbiet dem
Rä ^ ssr Tribut zu geben / achtete er gleichfals nicht / dann er wüste / baß
es falsch war ; simcmahlm erst neulicheinGaliläer mitNahmenJudasauff-
gestanden war / der lehrte / die Juden dörfften dem Käyser dm Tribut nicht
geben / seyen denen Römern nichts schuldig . Dieser Lehr folgten viele nach /
welche Pilatus mit gewaffnrter Hand ausfluchte und vertilgte .

Dieß war die Ursach der Feinvschafft zwischen Pilato und Herode / wei¬
len die umbgebrachte auß dem Gebiet Herodis waren - Nachdem dannPilcir
tuS sine slkiff>g auffgcsuchk hatte / die solche » Lehr anhunM / darumb wüste er /H daß

.
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daß der HErr dieses nicht lehrte - Es konte auch Malus leichtlich gehört

haben / was für eine Antwort Er jenen gegeben / die ihn versuchten : Ist es

zulässig / daß man demAäystrZinss gebe ? Dann er sprach : Gebet

dem Läyser / was des Läystrs ist - Also achtete Pilatus nicht die zwey

erste Klagen - Die dritte Klag / nemlich / er sagt : Er sey ein Lönig der

Juden / achtete Pilatus hoch ; dann die Römer hatten das Jüdische Land

unter die Vierfürsten getheilt / und den Nahmen des Reichsvon denen Juden

hinweggenommen / unter der Straff / daß / wann ein Jud würde anncmmen

den Nahmen eines Königs ohne Authorität des Käysers / und Römischen

Raths / solle er geköpfft werden / wann er ein Adelicher wäre / und gecreutzi -

grt werden / wann er ein Unadelicher wäre - Als Pilatus hörte / der HErr

nemme den Nahmen eines Königs an / führte er ihn in sein Hauß / und fragte --

Bist du der Röntg der Juden ? Der HErr antwortete : Sagst du

das von dir selbst / oder Habens dir andere von mir gesagt i Als

wölke er sagen : Sagst du das von dir selbst / was bewegt dich dann das zusa¬

gen ? Was fürZeichm der Königlichen Majestät betrachtest du in mir ? Was

für eine Herrlichkeit ? Was für Dienerschaffk ? Habens dir andere von mir

gesagt / so mustdu gedencken / daß es meine Feind seynd / und bereit / alle Falsch¬

heit von mir zu sagen . Pilatus sagte : Bin ich dann ein Jud ? Als

wolte er sagen : Glaube nicht , daß ich auß mir dieses erfunden / weilen ich dich

nicht kenne - Dann ich bin kein Aud / noch auß deinem Geschlecht / solche Be -

kandtschafftvon dir hab ich von deinem Bolck / und den Hohenpriestern / wel¬

che dich mir überantwortet haben als einen / der den Nahmen eines Königs

annimt . JEsus antwortete : Mein Reich ist nicke von dieser Welk .

Er sagte nicht / mein Reich ist nicht in dieserWelt / sondern von dieser Welt /

weilen Er nicht laugnen wolle / daß Er überall herrsche im Himmel und auff

Erden / sondern anzeigen wolle / daß Er den Königlichen Gewalt / welchen er

übe im Himmel / auff Erden / und in der Hüllen / nicht habe von einerWelt «

» r » ttt , . 2z . oder Menschlichen Einsetzung / sondern vom Vatter / wie er spricht : Mir ist

^ aller Gewalt gegeben / im Himmel und auffErden / darumb sprach

Er : Mein Rerch ist nickt von dieser Welt / das ist / von einer weltli «

chen Einsetzung ; dann auff dreyerley Weiß werdenKönig durch weltliche Ein¬

setzung -

Erstlich durch Nachfolg des Geschlechts / wie in Franckrcich die Söhn

der Königen nach dem Todt der Värtem König seynd - Auff diese Weiß hat

der HErr den Nahmen eines Königs nicht angenommendann obschon das

Jüdische Reich nach dem Recht der Nachfolg des Geschlechts von Seiten

der Mutter ihm zugchürte / welche herkam vom Geschlecht Davids / so wolle

doch der HErr / welcher nicht kommen war bedient zu werden / sondern zu die¬
nen / dieses Dchl der Nachfolg des Geschlechts nicht gebrauchen / obschon
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Helodes sich darfür g ' förcht / da JEsus gebühren war / weilen das sterbliche
Räch nicht nimmt / wclcherdas himmlische giebt / deswegen wolle er arm ge »
bohren / in die Krippen gelegt / in Windeln eingewickelt werden zu zeigen / daß
er nicht wolte in dieser Welt den Nahmen eines zeitlichen Königs an »
nehmen .

Zwcyttns / werden andre König durch die Wahl des Volcks / wie die
Römische König crwehlt werden durch die Churfürsten des Reichs ; auff die »
sc Weiß wolte derHErr den Nahmen eines Königs nicht annehmen ; ja / da
nachdem Wunderwcrck der fünff Brod und zween Fisch das Volck ihn zum
König erwehlen wolte / flöhe er auff den Berg .

Drittens werden einige König durch die Masten ; auffdicse Weiß wolte
der HErr den Nahmen eines Königs nicht annehmen / darum sprach er :
Mein Reich ist »richt vsn dieser welk ; das ist / von einer weltlichen
Einsetzung.

Pilatus aber / obschon der HERN leugnete / daß er ein König der Ju »
den wäre / meynte / daß er dannoch tönte ein König eines andern Reichs seyn /
darum er fragte : So bist du dannoch ein Rönig ? So der HErr auch zu »8 .
gab / und sprach . Du sagsts : Dannichbin ein Röntg ! Ich bin darzu
gebohren / und dcrhalben avsfdie Welt kommen / daß ich der
Wahrheit Zeugnuß gebe . Er wolte in der Wahrheit dem Pilato zeigen /
daß crem König sey / abernichteineszeit - undweltlichen Reichs / wie Pilatus
darfür hielte / sondern eines wahr und ewigen Reichs / nemlich / des Himmel »
rcichs / und ein König der Wahrheit / das ist / der Gütern / so die Wahrheit
in sich haben / dergleichen allein die Güter des Paradeiß seynd . Dann alle
Gütcrder Welt verglichen mit den Gütern des Himmels / seynd Güter / die
keine Wahrheit / sondern nur einen Schein haben ; keine wahre Güter / wei¬
len sie nicht beständig / sondern vergänglich seynd / sintemalen die Wahrheit in
Ewigkeit bleibt . Darum seynd die ewige Güter allein wahre Güter ; basRerch
dieser Welt ist kein wahres Reich / weil es vergeht ; das Reich des Himmels aber
ist ein wahres Reich / weilcn es ewig istzdahero daöReich der Welt verglichen mit
demHiimlreichwie ein Königreich am H . Drey -Kömg Fest ist ; dann gleich wie
emKönig an solchem Fest bißweilen der ärmste aus der gantzcn Gesellschaft! ist /
und so das Fest fürbcy ist / alle seine Königliche Hoheit verliert / und wicdrum zur
vorigen Armuth gelangt : Also geschieht auch offt und gcmeiniqlich / daß jcm / wcl «
che in dieser Welt herrschen / sich und das ihnen anve , traute Reich übel regieren /
nachdem das Fest dieses zcrgänglichen Lebens fürbcy ist / alle ihre Königliche Ho »
heil verliehren / und sich arm und elendig in der Hüll befinden .

Darum spricht derHErr / daß er sey ein König der Wahrheit / eines
wahren ewigen Reichs / jund wahren Gütern des Paradeiß / darzu sey erigebshreri /
daß Er der Wahrheit Zeugnussgebe / das ist / die Wahrheit der hmm . ii -
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scheu Gütern predigte / und zu diesem wahren Reich die wahre Bürger emla ,
dete ; Deßwegen setzt er hinzu : wer aus der Wahrher' r ist / der höres
meine Stimm ; Dann dieses seynd die wahre Bürger des wahren Reichs
des Himmels / rvelcheverachten die falsche Güter der Welt / und gern Hörers
Von den wahren Gütern des Himmels -

Nachdem also zur pcim gelautet war / so hat selbige Malus angefangen /
Hrrodesaber / Judas / und das Weib Pilati haben sie fortgeführt ; laßtunS
sehen / austwasfüreineWeiß ? Die prim fäirgtan von diesem r^lymno : Hm !uci§
vrko8xöere , weilen in dieser Stund die nächtliche finstere Wolcken vertrieben
werden / und die klare Morgmröth auffgehk ; Also ist in dieser Stund die Ge¬
rechtigkeit und Unschuld des HErrn / welcher ist die wahre Sonn der Gerecht
tigkeik / nach vertriebenen finstern Wollender falschen Anklagen vielfältig er¬
klärt worden .

Ivrems , 8 . Und zwar erstlich durch Pilatum / welcher nach geschehener Frag - ' was
r' st die Wahrheit ? die Antwort hieraujfmcht erwartet hat ; sondern / ds
erdasFellrIt / gr'eng er wieder hinaus zu den Juden / und sprach W
ihnen / ich findekeine Schuld an ihm . cLchau wie allhier dir Gerech¬
tigkeit und Unschuld JEsu durch Pilatum erklärt wird ; wir können aber Liese
FragPilati : was ist die Wahrheit i auffeinezweyfacheWeißverstehen.
Erstlich / nachdem schon vorhin erklärten Verstand / weilen der HErr gesagt
hakte / das Ireich des Himmels sey allein ein wahres Reich / und die Güter des
Himmels seyen allein wahre Güter ; Malus aber als ein Hcyd / von keinem
andern Leben wüste / weder aust ein anders als nur dieses gegenwärtig ; Leben /
noch auff andere / als Mein diese weltliche gegenwärtige Güter hoffte ; So
fragte er den HErm / was dis für eine Wahrheit wäre / wovon er redete 2 und
warum er sage / daß solche Wahrheit weder dem Reich dieses gegenwärtigen
Lebens / nochdenzertlichen Gütemzukomme ? Als woite er sagen : Wanndst
Wahrheit nicht ist in dem Reich des gegenwärtigen Lebens / noch in den zeikli »
chen Gütern / so folgt / daß das Reich der Römern kein wahres Reich / weder
Der Römische Käyscr ein wahrer König / noch ich ein wahrer Landpfleger / und
meine Gewalt kein wahrer Gewalt sey ,- was nennst du dann die Wahrheit ?
wvlre zu JEsu Malus sagen / und weilen er dieses alles für ungereimt und
unaufflößlich hielte / deßwegen hat er die Aufflösung der Frag nicht
erwart .

Anders kan auch verstanden werden diese Frag von der Wahrheit / welche
allzeit bev dem Gericht seyn muß ; dann wo ein Gericht nicht in der Wahrheit
gegründt lst / so nutzt es nichts . Dieweil nun Malus / welcher ein Richter
war / fragte / was dit Wahrheit sey / und hiermit zeigte / daß er nichts von dem
wahren Gericht wisse / so hat ihm 'auff seine Frag Christus nicht geantwortet /
Mwm tt das Ampk eines Richters nicht verdienst / nnd nicht werth war mitder
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der Erkanntnuß der wahren Gerechtigkeit erleucht zu werden / es wolte des
HErr JEsus weder das Heilige den Hunden geben / noch die Perlen vor die
Schwein werffen ; simcmalm man die Wahrheit vor den Unwürdigen ver¬
bergen soll . Aberes scheint wundcrbarlichzu seyn / daß dieser Pilatus / als ein
verständiger / von den Römern zur Regierung des Jüdischen Volcks geschick¬
ter Mann / solle so einfältig und unerfahren gewesen seyn / daß er nicht einmal
wüste / was die Wahrheit wäre . Hierauff antworte ich : Es wüste die Wahr -
heitPilatuö / specuiacivö aber nicht praäice , er wüste wohl / was die Wahrheit
sey/ aber er wüste nicht die Wahrheit zu würcken .

D '. e Ursach aber dieser Unwissenheit hat zweyfach seyn können ; dann daß
man in einer Gemeind / oder in einem grossen Hauß nicht wisse / was die
Wahrheit sey / kan daher entstehen / weilen allda zwar einige seynd / welche grm
die Wahrheit anhörten / aber doch keiner ist / der die Wahrheit wolle oder dürft
ft sagen ; oder weilen zwar allda einige seynd / welche gern die Wahrheit redeten /
doch niemand ist / dersie will anhören / ich sage / anhören die Wahrheit von sei ^
mm Stand und eigenen Thaten ; dann von andern ftembdm Thaten hören
alle ge m die Wahrheit ; also hören wir gern die Wahrheit reden von den Lastern
unsers NebenMenschen / aber nicht von den Unsrigen ; also hören die Arme
gegen die Reiche / dieWeltliche gegen die Geistliche / die Unterthanen gegen dir
Herrschafft gern predigen . Sintemalen sie sprechen : O wie wohl hat der
Prediger gegen diese und jene gepredigte ! Aber keiner ist zu finden / der da spreche :
Der Prediger hat wohl gegen mich geredk . Derhalbm kommen mir solche Men¬
schen vor in Anhörung der Wahrheit / wie diejenige / welche das Weyh -
Wasser empfangen . Wann der Priester an dem Sonntag das Weyh - Waft
ser ausgiebt / so lausten alle hinzu ; wann er aber dastUbige gar zu häustig
auögiebt / so wendet mandas Angesicht hinweg / oder hält die Hand dage¬
gen . Also gehts recht mit der Wahrheit - Wann ein Prediger insgemein ge¬
gen die Lasier prediget / so haben alle offne Ohren ; wann er aber dieses oderje «
nes sonderbare Laster berührt / sowenvmandas Angesicht hinweg / man hält
die Hände dargegen / man beschützt und bcschönt seine Sund - Wie mancher
sagt : Was der Prediger geredk hat / das war nicht von mir gesagt / und
muß ein solcher Prediger ein rauher und bissiger Mann seyn . Hergegen ge¬
schiehet auch / daß in einer Gemeind / oder in einem grossen Hauß man gern
die Wahrheit / und zwar auch von seinen eigenen Thaten hört ; es ist aber nie -
mandda / der die Wahrheit wolle oder dörffe reden ; sintemalen die Schmeich¬
ler sich fürchten die Gnad grosser Personen zu verliehren / worzu uns folgen¬
des Exempel dienen soll .

Es hakte einsmals ein fümehmer Geistlicher die gantze Welt durchwan¬
dert / und wäre an den HoffdesKayserskriäerici kommen . Dieweil nun von
diesem sürychWN Geistlichen derKäyscrviel Gutes gehört hakte / so ließ er ihn

Q ö zu



) rr6 (
zu sich an seine Taffel sitzen ; um das End des Mittagsmahls richtender Geist «
liehe seine Wort zum Käyser / und sagte : Mich wundert sehr über Euer Ma «
, estät / daß / da Sie misten / wie ich die gantze Welt durchwandert habe / doch
mich nicht fragen / was in der Welt geredet werde . Der Käyser antworten :
Ich habmeinedurchdieMeltausgetheilte reitend -und gehende Volten / wel¬
che mir alles sagen / was in der Welt geschicht / oder geredet wird ; Ich aber /
setzte dargegrn der Geistliche / weiß ein sonderbares Gerücht / so Ew . Majestät
noch nicht zu Ohren kommen -, Was ist dann dis für ein Gerücht / fragte der
Käyser ? HieraustantwortetederGeistiiche : Ein gewisses und offmtlichcsGe -
rüchtgehctdurchdieWelt : DaßEw - Majestät ein grausamer Tyrann seyen /
die Kirch verfolgen / und die Armen unterdrücken ; dieses haben Ew . Majestät
Bedienn als dero Schmeichler noch nicht gesagt / weilen heutiges Tags jene /
so die Wahrheit reden / von grossen Herrn nicht geliebt werden .

Beyde vorgemeldte Ursachen der Unwissenheit scheinen Statt und Platz ge¬
habt zu haben in dem HaußPilali ; dann darinnen wäre keiner / der dieWahr -
heit redete / noch hörte sie auch gern an Pilatus / welches daraus erhellet / daß
er nach vorgetragener Fragr was ist die Wahrheit ? keine Antwort er¬
wartet hat ; Doch hat er noch etwas Guts zur Rechtfertigung des HErrn ge¬
than / da er wieder zu denen Juden hinausgangcn / und gesagt hat / daß er kei¬
ne Ursach finde / Christo etwas Lcyds zu thun -

Solche Zeugnuß musie der Unschuld gegeben werden ; dann was konte
man schuldigmnd straffmässigcs gefunden haben in jenem / welcher keine
Sündhatte gethan / noch thun konte ? Aber / O mein JEsu ! Ich finde an

- dir Ursach genug zu sterben / dieweil ich weiß / daß der HErr alle unsere
Missethaten aussdreh gelegt hat . An dir sehe ich meine Sünden / weh
che den Tod verdienen ; in mir ist die Schuld , in dir die Lieb und Straff.
Ichhasseundveifluche / was ich gethan hab ; hergegcn liebe ich / was du ge¬
than hast ; darfürsag ichdir Danck / und damit ich dich nicht wiederum auffs
neue creutzige / so will ich hierzu keineUrsach mehr geben ; welches geschehen wird /

wann ich forthin nicht mehr sündige / gcstärckt durch den Beystand
deiner Gnaden / darum ick demüthigst bitte .

A M E N .
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